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„Die f üfy le ri be Pf la 113 e". Darfteilung aus einem fyollan*
bifcftert Reifemert bes 17. 3af?rl}unberts. Der ïïïann berührt mit einem
Steden ein3elne 3a>eige, beren Blättermer! fofort nerfdjtöinbet.

Der tjerçfdjlag ber Pflattjett.
©ine ber fonberbarften Pflogen ift bie TÏÏimofa pubica.
Sie ift ein in ametifanifcljen Steppen meit oerbreitetes
©efträud). gür raenig Selb tann man aud; bei uns Samen
baoon taufen unb jie in ©öpfen auf3iet?en. Die Pflanje
3eigt eine erftaunlicfye ©mpfinbfamfeit gegen jebe Be»

rüf)tung unb Iterierung. IDirb ein Blatt betaftet, [o fd)redt
es [djeinbat 3ufammen. Bei ftärterer ©rfd)ütterung legen
fid; aud) bie umgebenben Blätter fo 3ufammen, baß bet
3toeig biitr erfdjeint. Rad) Berichten non Reifenben in jenen
ameritanifd)en © ebieten genügt ber Schritt eines ITtannes unb
beffet nod) ber eines Pfetbes, um alleumliegenben Pflan3en
in fdjeinbar blattlofes ©eftrüpp 3U uerraanbeln. 2s ift bies
{ebenfalls eine Schutzmaßnahme bes ©efträudjes cor raeiben»
bem ©etier. Die Iïïimofa pubica, bas Reifet bie fd)eue îïïimofa,
madit's tuie ber Käfer, ber fid) bei ©efaf)t totftellt. ©efd)ief)t
il)r nid)ts, fo belebt fie fid) nad) einigen ïïïinutenœieber, unb
bas ©rün ber Blätter tetjrt 3urüd. Derfudje haben 3U eigen»
tümlidjen Beobachtungen geführt, ©ne Iïïimofa, bie in einem
IDagen übet holpriges Pflafter gefahren œurbe, fd)loß fid) fo»
fort ob ber ©rfd)ütterung; als il)t aber nidjts Scfjlimmes mi»

224

„Vie fühlende pflanze". Darstellung aus einem holländischen

Reisewerk des 17. Jahrhunderts. Der Mann berührt mit einem
Stecken einzelne Zweige, deren Rlätterwerk sofort verschwindet.

ver herzschlag der pflanzen.
Eine der sonderbarsten pflanzen ist die Mimosa pudica.
Sie ist ein in amerikanischen Steppen weit verbreitetes
Gesträuch. Kür wenig Geld kann man auch bei uns Samen
davon kaufen und sie in Töpfen aufziehen. Die pflanze
zeigt eine erstaunliche Empfindsamkeit gegen jede
Berührung und Verletzung, lvird ein Blatt betastet, so schreckt
es scheinbar zusammen. Bei stärkerer Erschütterung legen
sich auch die umgebenden Blätter so zusammen, daß der
Zweig dürr erscheint. Nach Berichten von Reisenden in jenen
amerikanischen Gebieten genügt der Schritt eines Mannes und
besser noch der eines Pferdes, um alle umliegenden pflanzen
in scheinbar blattloses Gestrüpp zu verwandeln. Es ist dies
jedenfalls eine Schutzmatznahme des Gesträuches vor weidendem

Getier. Oie Mimosa pudica, das heitzt die scheue Mimosa,
macht's wie der Näfer, der sich bei Gefahr totstellt. Geschieht
ihr nichts, so belebt sie sich nach einigen Minuten wieder, und
das Grün der Blätter kehrt zurück, versuche haben zu
eigentümlichen Beobachtungen geführt. Eine Mimosa, die in einem
wagen über holpriges Pflaster gefahren wurde, schlotz sich
sofort ob der Erschütterung; als ihr aber nichts Schlimmes wi-
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öerfubr, öffnete fie fid; nad; einiget 3eit troß öes anßaltenben
Rütteins; [iefd)ien fid) baran gewöhnt 3uf)aben. flls berlDa»
gen nad) furjem Stii(ftet)en toegfut)r, raieberfjolte fid; bet glei=
dje Dorgang. flud) gegen unDermitteItentDätme»oberKälte»
unterfd)ieb ift bie Tltimofa empfinbfam. IDitb in einem ©reib»
t)aufe piötjlid; bas genfter geöffnet, fo oerfcßtriinben bie Blätter
bet Pflanze toie bie 5üi)If)örner einet betüt)tten Schnede.
Branboerleßungen, bie an bet ïïîimofa oorgenommen tuer»
ben, Detutfadjen eine fel)t rafdje ©egenanrtung. ®s ift, als ob
non Blatt 311 Blatt unb non 3tt>eig 311 3toeig bie ittelbung
toeitergegeben toüröe: „©efaßr im fln3ug". mit einet ©e»
fd)œinbigteit non 40 cm in bet Setunbe toirb bie IDarnung
roeitetbepefd)iert. fluffalienö ift, baß bie Pfla^e, ober ©eile
baoon, butd) fltßerbämpfe, toie fie bei d)irurgifd)en ©pera»
tionen Dettoenbung finben, ebenfalls unempfinblid) gemacht
toerben tann. ©in butd; fltfjerbampfe eingefcßläferter 3»eig
oerliettfüt einige 3eit feine fonftige ©mpfinbfamfeit. finge»
regt burcl) bie ©igenfcfjaften bet tïïimofa pat bet berühmte
inbifdje gorfdjer 3agabis Bofe in fal)t3el)ntelangen Derfudjen
nacßgetoiefen, baß aud) bie Pfla^en ein pet3 ßaben, unb baß
biefes pet3 ben Safttreislauf butd; regelmäßiges Scßlagenbe»
toirtt. ITlit pilfe feinfter 3nftrumente tonnen fogar bie Puls»
fd)Iäge ber Pflan3en gemeffen unb im £idptbilbe Dergrößert
Dorgefüprt toetben. Krantljeiten macßen fid) toie beim men»
fd;en ebenfalls im Pulsfd)lag bemettbar. 3ebe Sd)äbigung
eines Pflan3enteiles noitö oon öet gefamten Pfla^e oetfpürt.
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derfuhr, öffnete sie sich nach einiger Zeit trotz des anhaltenden
Büttelns: sie schien sich daran gewöhnt zu haben. Als der Wagen

nach kurzem Stillstehen wegfuhr, wiederholte sich der gleiche

Vorgang. Auch gegen unvermittelten Wärme-oderkälte-
unterschied ist die Wimosa empfindsam. Wird in einem Treibhause

plötzlich das Zensier geöffnet, so verschwinden die Blätter
der pflanze wie die Fühlhörner einer berührten Schnecke.
Lrandverletzungen, die an der Wimosa vorgenommen werden,

verursachen eine sehr rasche Gegenwirkung. Es ist, als ob
von Blatt zu Blatt und von Zweig zu Zweig die Meldung
weitergegeben würde: „Gefahr im Anzug". Wit einer
Geschwindigkeit von 4V cm in der Sekunde wird die Warnung
weiterdepeschiert. Ausfallend ist, datz die pflanze, oder Teile
davon, durch Atherdämpfe, wie sie bei chirurgischen «Operationen

Verwendung finden, ebenfalls unempfindlich gemacht
werden kann. Ein durch Atherdämpfe eingeschläferter Zweig
verliert für einige Zeit seine sonstige Empfindsamkeit. Angeregt

durch die Eigenschaften der Wimosa hat der berühmte
indische Forscher Zagadis Lose in jahrzehntelangen versuchen
nachgewiesen, datz auch die pflanzen ein herz haben, und datz
dieses herz den Saftkreislauf durch regelmätziges Schlagenbewirkt.

Wit Hilfe feinster Znstrumente können sogar die
Pulsschläge der pflanzen gemessen und im Lichtbilde vergrötzert
vorgeführt werden. Krankheiten machen sich wie beim Menschen

ebenfalls im pulsschlag bemerkbar. Zede Schädigung
eines Pflanzenteiles wird von der gesamten pflanze verspürt.
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fUtägyptifdjes fjirtenleben. ïlad) einem Steinrelief um 2700 nor Œljrifti ©eburt.

Auf einem fjier nicfjt miebetgegebenen Bilbteil mirb bas Titelten bcr Kül;e ceranfd)aulid)t.
£ints oben auf unferer Darfteilung fieljt man bie Birten beim gleiten non papyrusUTTatten;
redits fitjt ein fcfjlafenber fjirt cor feinem Korb unb IDaffertrug; ber fjunb mad)t mit gefp©ten

©t)ren. Unten finb mannet mit Braten con fDaffercögeln befd^äftigt. 3tcei con iljnen galten in
ber einen fjanb einen Strotjmifdjer, um bie flfdt?e meg3umet)en. Hedjts ift ein fjunb mit fjals»
banb. ber aufmertfam einen gifdj3ug beobachtet, ber auf unferem ©eilftiid nicfjt mef)t erftdjtlid)
ift Das Bilb 3eigt, bafe ber fjunb fdjon cor 4600 gafyren ber treue Begleiter bes TlTenfdjen mar;
es ift 3ubem Dielleidjt bie ältefte Darftellung, auf ber fjunbe fo lebensmaijr miebergegeben finb. ^

Nltäggptisches h i r t e n l e b e n. Nach einem Steinrelief um 2700 vor Thristi Geburt.
Uus einem hier nicht wiedergegebenen Bildteil wird das Melken der Nühe veranschaulicht.
Links oben auf unserer Darstellung sieht man die Hirten beim Zlechten von Papgrus-Matten!
rechts sitzt ein schlafender Hirt vor seinem Norb und Wasserkrug,- der Hund wacht mit gespitzten

Ghren. Unten sind Männer mit Braten von Wasservögeln beschäftigt. Zwei von ihnen halten in
der einen Hand einen Strohwischer, um die Usche wegzuwehen. Nechts ist ein Hund mit
Halsband, der aufmerksam einen Zischzug beobachtet, der auf unserem Teilstück nicht mehr ersichtlich

ist Das Bild zeigt, dah der Hund schon vor 4600 Jahren der treue Begleiter des Menschen war,-

es ist zudem vielleicht die älteste Darstellung, auf der Hunde so lebenswahr wiedergegeben sind. ^
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